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Freitag, den 28. Oktober 1938
  

DerFührer in Nikolsburg
Abschluß der ersten

Der letzte Tag der ersten großen Reife des Führers
in das .IubetenbenIIcIn Gebiet f hrte nach Nikolsburg und
WZ Nach einer mehrftündi en Fethrt bnr das süd-
III ehe Gebiet aspra der brer n dem iftøeiscben
Südtchen Nisolsburg n der epiilkerung, diedem Fikh
m nach an diesem age wieder unbeschreibliche Kund-
bedungen bereitete

Von L a a an der T hu in die Fahrt des Führers
an unde führte üsbekn23on s urg weit In das süd-
in dibgfenA. « mutet Fried-er zerschn iden Ve-

ngöanldgen Ae er Buångund Dra. its-erthe-
nI erren nnd Schütenotliben In; elegt nnd ziehen
tier die Straßen und dieS hntueg Aber dia-

fes Rebeneinansder don Krieg unb rieden küßt um so
“nur die Freude der Sudetendeurf· Mannen, die mit

engenlofer Begeifterung Ädglf Hi er, den Befreier und
glüh er aller Deutschen, begrüßen

· Dann kehrt der Führer na itiikolsbur zurück-, das
sich inzwischen zu einer ergreifen en Kundgegnng gerüftei

i. Die Tage nor der Befreiung waren für diese Stadt
anders schwer. Fünf Deutfche wurden hier noch In

der letzten Septemberwoche von den Tschechen erschosfeti-.
n demngro en Saal beiRathauer, in bem der Vür er-Hi
EckendfquMfåhzts

fthen sichaucgÆ

rauen,ererbe r t die date-Zioisgewonenen
und pricht ihnen FTI und Her
erfich zu den alten limpfeendo
ist-di gleichfalls In;
Fisch hegt das EhrenbttehWhehnwinudosuderMEIN)“:
chnun einträgt. —

Grobdeuifchlond tout-de gamma:
u»Ist-let tritt der 3Ii rer auf den sagen des am auf-s

Spricht zu den annern und rauen Gabun ten-.
r Führer erinnert netioitend daran,da der nahen“

ghren dieseStadt schon einmal im ttelpunkt eines
enMdeutfben tefchiethens etrnddt aßGleinder Bruder-

r n er a
» few-Ladu- dIaanu „ä rrr weistquhin,dedie

· tiefsten Deing
rühren

nd
beseiti en was dem

ist-zW um :Mm
del even-neuen l man”better wir-it eit ges

r rer schtld II. tote das Reich in sehne-ten
Kämpfen Täglich zu se nor heutigen gewalti en Grd

— ewachsen fei. Jn atemloser Sti e lausscheu ie Nikol
gurger dem Fti rer. n1: AdolÄ Vitler dann aber feststellt,
bei deine das eich die Eis “In“ dieses fabr-
zehntelangen Hampfe oze und da eine
frei-ge Fehxmtäpcht sigefkkd Reich ä?nndfeeeüfngehbrieren

e, a r e unerm erun
hNkolsbur er In einem brausenden Teifaysefkmrmsahm
er dem

In mitteißenden Worten spricht der
Wunder der Vollwerdun der deutschen ation und non

schlossenen Einhet des Reiches. Wenn eder
”III: es gelernt habe, immer und zu allererst I

ufein, dann werde das Reich machtdoll und ge
rfIn die Ewigkeit hineintragen

· · Mit unendlichem Jubel nehmen die IIIIIoIihurg r
und die füdmiihrischen Deutschen, die stolz daraufRfin
nun auch äußerlich diesem mächtigen GroßdeutschenReche·
anangehören, biefe Ausführungen bei Führers auf.

Ein Wille anb eine gemeinsame Sufuuft
Unter nicht enden wollend-m Kundgebun en üben

ftrömender Dankbarkeit und hingebun sdoller reue,d
-«nur der ermefseen kann, der II: nnm ttelbar miterlebte,
schließt der Führer fodann:

Cum iilbfazäuBEdieser meiner ersten Reife durchmmdas
fudete deutsche e iet habe ich diesen Ort gestoä indem-
hierhhat einst eikte tragfche twiellun ihren nimm!
genommen, und diesem Orttoll diese ntwialttng litt
mehr als abgeschlossen gelten: bIn Volk und ein biet
ein Wille und damit eine gerne tifame Zukunft! Dentf
land Sieg heili«

Mit heiliger Inbrunst fingen die illikolsburgerl dir
spinnen der geeinten deutschen Matten, und IIIiennutlea-
Inbeln II: bem Führer an, der vom Ballon unablsf

»die treuen südmiihrischenDeutschen grüßt-

ührer minutenlang enIgogenmp I?“
hrer von dem

n, Dannwendet

- riums wurde vor mehr als 5% Jahren der

großen Sudetenreise
Konra·d

idt. in der Mist
ou weilten, hat Ing:

enslein schl«1«·szt mit einem iego
auf Großdeutfch and und feinen herrlichen Fli tot
denkwürdige Stunde. Dann verläßt der Führer Ini
begleitet von einem iubelnden Spalier überg
Menschen, die Stadt.

Nikolsbur, die St rieb
Große unb V smarel näß‘m
Tag erlebtl

Der Führerin Inaim
Stürmifche Vegeifterung der südmahrischen Bevölkerung

Der Führer befuchtesam Mittwoch von Wien aus das
füdmiihrische Gebiet. Nach einer mehrstilndigen Fahrt
durch den Gan Weber:Donau und das von der Heeres-
gruppe V besenle südmiihrische Land sprach der Führer
am Nachmittag in einer machtvolleu Kundgebuug auf dem
Marktplan von Znaim zu Tausenden von Vollsgenosfen,
die dem · ührer nicht endenwollende Kundgebungen be
reiteten.
Land gestaltete sich ebenso wie die bisherigen Fahrten des
ührers idurch das fudetendeut che Gebiet zu einer Kette

enziggrtie und undergleich icher Knndgebungen der ..
ånlich n Treue der überglüalicheu Vollsgeuofi

Im, die ührer für ihre Befreiung von der Not der-·
unauslö

Fremdherrfchast aus übervoilem Herzen dankten.
Unter dem to enden Jubel der Tausende heißt der

Kreisleiter der Sd den Führer in Znaim willkommen.
Dann spricht K onrad Henlein Jn einer mitteißew
den Anfprache schildert er den Leidensweg der Sudeten-
deutschen. Er schließt mit dem Gelöbnis, dasz die Sudeten-
deutschen durch die Tat dem Führer danken wollen für
die Befreiung

Das größte und stärkste Reich Europas!
Nun erreicht die festliche Stunde in Znaim ihren

Höhepunkt. Der Führer tritt vor und spricht zu den
füdmährifchen Volksgenofsen und dankt ihnen für die
Treue, die sie in jahrzehntelangem Kampf dem Deutfchtum
bewahrt haben. Satz für Satz feiner packendeu und zu-
gleich erfchütternden Worte wird von der· Znaimer Be-
völlerung mit unendlichem anbei aufgenommen

Der Führer erklärt, indem er als Sprecher nnb Reprä-
sentant der deutschen sinnen hier siebe. wolle er befunden

IIII: Macht bei Rei 66 niemals wiedir von biet weg-
geen werde Minuten an e tosend-r Beifalls-stürmt fol-
gen diefen Eorten. Und w ederum stimmen die Tausende

i: Fahrt des Führers durch das südmiihrische ·
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dem Führer begeistert zu, als er ausrust: »Wie stolz klin-
nen heute alle Deutschen fein, daß sie einer Gemeinschaft
angehöan die das grösste und stärkste Reich
GnrnnaoiW

Ja eindrin lieben ”an“n mm: der Führer nun
non drin sehn-et en Ein Inst-Ue den er Im wenn:
WWochen gesteIII um. Aber II r d e Entscheidun kennte
kein Zweifel beheben, und der ührer spricht es o en ani
In dieser denlwürdigen Stunde auf dem Marktplatz von
natm: ,Am 2. Oktober, morgens 8 Uhr, wären wir hier

enmarfchiert, In oder In! Das Reich war bereit
zum letzten Einsan. Das deutsche Volk aber war
entschlossen. diesen Einfah zu vollziehen«

Unter stärksten Zustimmungskundgebungen stellt der
Führer als Lehre ani diesen ereignisreichen Wochen fest.
daß das Recht nur demjenige zuteil werde, der statt
genugbIeI, IIch dieses Recht zu er hatt-sen Ja einem mit-
rei enden A pell ruft der Führer di Sudetfendeuts en
aäa' ffazmuin deersofzfze deutsche Volks- un Schlafalsgem n-
s f I: ern mit dem festen Entschluß, die eigene
Kraft unsdu ntschloffenheit des ganzen Volkes einkusehen
für fein Recht. Dann werde ke Macht der Wet mehr
imstande IeIn‚ dieses Achtzägemillionenvolk zu beugen. ge-
schweiold nn es? erbre

Der leg-HHeit- its des {III rka an Deutschland
findet bei den eIIImeIheIIchen olksgeno en ein viel-
taufenbftimmiaei begeIerrtei Echo. um Abschied attet
der Führer noch dem Rathaus von naIm einen such
ab und nimmt als Spende der dan baren Znaimer Ve-
vdlkerungl eine deutf Werkmannsarbeit, die silb e r ne
Nacht-il datesLm Znaimer Rathaus-
iu r m e ».s bei Zahngichenssdieser südtnitbrifchen Stau, '
eingegle

Dran für Schiedsgericht
Die Antwortaus die ungarifchen Vorschläge

Die tschechesl its-heiltesgietnng hat i re Immun
aus die ungarif IIBd chlsi e überreicht. I: wir er-
fahren, enthalten die tschecho- owakifchen Gegenvorfchllige
folgende Puum:

1. Die tschecho-slowakische Regierun ist der Ansicht,
daß auf Grund der Münchener ro old-se nur die Frage-
der un arischen Minder e ehandelt werden
kann. aber: ethnisehe Probleme müßt n aus dem
Rahmen der jetzigen Verhandlungen anigeI ltet werben.

2. Die tschechoslowakifche Regierung erklärt ihr Ein-
verständnis mit dir ungarischen Regierung darin, daß die
Frage der ungut schen Minderheit vor das Schi ebi-
erich Dieutfchland Italien kommt. Die-

taschechosiflowaktfche RegierunggäIt der Meinung. baII III:
Flugziehung weiterer Schiedsri ter den beidkn wenn:
h·e·rla en werden foll. Sollten jedoch diese en ungari-

orfehlag ur Hin n iehung Posens annehmen fo-
In ernde die tchechosflowai e Regierung verlangen, dasah-
‘Iinmiinien I)anugezogen wird, ·

  

Meisterder Propaganda
Dr. Goebbels’ 41. Geburtstag

In verschiedenen Ländern ist man in der lebten
Zeit dazu übergegangen, besondere Propagandaministerien
an errichten die den Zweck halten« einmal die Maßnahmen
der Regiexun dem Vol e klarzuznachen, und zweitens die
pubfizistische ertretung der nationalen nieressen gegen-
über dem Auslande thä organisieren Ai Vorbild dient
diesen Staaten das eispiel bei nationalfozialistifchen
Deutschlands-, das sich wenige Wochen ng der Macht-
übernahm-; durcb den Führer durch die S affnng eines
Reschsrninisteriums für Volksaufslärung und Propaganda
ein wichtiges politisches Instrument geschaffen hat, dessen
Aufgabe darin besteht, den lebendigen Kontakt herzustel-
len Yowifchen der Regierung aIi der Ausdrucksform bei
Volk willens und dem Volke IeIhIt.

Mit der Leitung des deutschen Prapa andaministjes
anleiter von

Berlin, Dr. Goebbels, betraut, der am 29. Oktober
seinen 41. Geburtstag feiern kann. Hatte Dr. Goebbels
schon In denvorausgegangenen Jahren des Kainp es durch·
die (Eroberung Berlins, das damals die Hochu der
Marxisten aller Schattieruugen. die Zentrale der os-
kauer Söldlinge und der Sitz der roten Preußenregierung
war, dem Sieg des Nationalxozial imui In der Haupt-
stadt den E: bereitet fo sa d) nunmehr vor die
gewaltige inggabe gefiellt, die propagandiftifchen Vorbei
reitungen zu treffen, um auf die Dauuör das ganze Voll
auf die Seite der nationalfoztalistis en Bewegung zu
ziehen Seinem geniale-uOrganisationstalent seiner mit-

reißenden Redektinft undd feiner tatkräftigen Energie ist es
gelungen, den Auftraggäå Führers in III: eIIer Zeit
erfüllen Wenn es Ing war. jenen ein eitlichen Gie-
uteinfchaftsgeift in dasgdeutsche Volk hineinzutragen. der
das Fundament der Mtionalsoziali ischen Regierung II.
fo verdanken wir diese großartige Le stung nicht zulettder
propagandiftifchen Arbeit des Reichsministers Dr.
beli, der auf den verschiedensten Arbeitsgebieten geradez-
epochale Erfolge erzielt bat. Möge es sich um den Ausbau
des Rundfunks zu einem wahren Volksrundfunl oder an:
den Aufbau einer lediglich auf die Wahrung der Volls-
interessen ausgerichteten Presse oder um die Schaffung
einer volksnaben Kunst In Theater und Film handeln.

Wenn das deutsche Volk in den letzten Wochen und
Monaten in ergdezu bewundernsirerier Geschlosfenheit
hinter seiner fsierung stand unb damit die unerläßliche
Voraussetzung r die außenpolitischeu Erfolge des Füh-
rers gefchaffen hatfo sann sich der verantwortliche Leiter
bei Propagandaministeriums einen wesentlichen Anteil an
dem Gelingen dieses grossen Werkes zuschreiben Das
deutsche Pro· andam nimm nein, wie Reichswirti
schaftstninifier n! dor einigen Jahren einmal erkliirt
hat. deute da als rnouumentaleg Dolument
einergrasen taatskunsi, als die allei nen-
fass-Mit Unts nnen e Zientrole der get ian Einwirkun-
III“; Xnddadsp mäßig}: In:Inba es liministserinnr

en de Po kes hat un
auch Reis gas-O n d W1beimVolkes hat.



3. Dieses Schiedsgericht soll über alle Modalitäten.
also über den Zeitputikt und die technischen Fragen der
Räumung und Uebergabe an Un arn bestimmen.

4. Schließlich schlägt die tsche oislowaiische Regie-
rung vor, zur Vorberetung der Ueber abe sofort eine
geinischte ungarisch-tschecho-tlowakische ilitarloms
missio n zu bilden.

—0—

Karpatmthraine unverleizlich
Aufbaumaßnahmen der neuen Regierung

Der neuernannte karpaio-ukrainische Ministerpräsidenr
Monsignore W o l os chin erklärte bei einer Kundgebnng
in U horod. der Hauptstadt der KarpatosU raine:
Wir eben hinter der Uiiverletzlichkeit der volkstumss
mäßigen Grenzen der Karpato-Uiraine in dem Sinne, wie
dies der ukrainische Nationalrat beschlossen hat. Wir
lehnen daher eine Volksabstimmung aus das entschiedenstr
ab, weil die politische Zugehörigkeiz der KarpatosUkraine
endgültig gelöst wurde. Wir sind sur die bundesstaatliche
Form des Staates der Tschechen, Slowaken und Ukrainer.

Die slotvakische Regierung hat an der Preßs
b u r g e r Universität zahlreiche füdische Professoren durch
Vertreter der jungen slowalif en Gelehrtengeneration er-
se t. Auch an den übrigen Säulen des Lan es sollen alle
tf chischen und füdischen Lehrkräfte vers winden. Die
Stadtvertretung von Preßburg wurde an gelöst und der
slowaki che Abgeordnete Dr. Kobae als Regierungs-
kommi ar einigmeseät Weitgsehende Veränderungen wurden
auch in den r chaftskörpers sten, im Verstcherun s-
wesen und bei den Rechtsanw lten vor errommen. n
P r e ß b u rg unh Kaschau wurden die en Freimaureri
logen von er Nationalgarde min-tat besetzt.

3a einigen Tagen normaler Eisenbahnverfehr
Auf Grund von Vereinbarungen der Deutschen

Reichsbahn mit der tschechosflowaki chen Staatsbahnberi
waltung wird verlautbart, daß der erkehr zwischen dem
tschecho-slowalischen und dem sudetendeutschen Gebiet in
vier bis fünf Tagen ausgenommen werden wird.

Zunachst werden vom 31. Oktober die direkten inter-
nationalen Güter- und Personeniarife, wie sie vor Ziehung
der tieuen Landesgrenze bestanden haben, weiterhin angewen-
her. Neuausgabe von Sendun en in Bahnhöfen an der vor-
läusisen Landesgrenze sowie ufgabe mit ebro euer Fracht-
bere nung sind aber zunächst nicht zugelas en. us den glei-
chen Gründen muß ferner der Güterverkehr zunäclzst auåFrachti
gut in Wagenladungen beszchränkt werden. so a tückgut
ilgui und beschleunigtes l ut nicht ur Beför erung an-
enommen werden. Die Rege ung gilt r die Zeit bis zut
e legung der endgültigen neuen Landesgrenze. Nach deren
e legun werden über die endgültige Regelung des Eisen-
a nverke rs weitere Verhandlungen zwischen den Regierun·

gen ausgenommen.

lorv Stanhope Nachfolger Dass (Saubere
Die Umbesetzung des englischen Kabinetts.

Wie amtlich bekanntgegeben wurde, ist Lord Stan ‑
h ope als Nachfolger von Dufs Eooper zum Ersten Lord
her Admiralität ernannt worden während der bisherige
Lordsiegelbewahrer Earl de la Warr den Posten
Stanhopes als Erziehungsminifter übernimmt. Für den
verstorbenen Dominionminister Lord Stanley ist bisher
kein Nachfolger ernannt worden.

Wie von gut unterrichteter Stelle berlantet, wird Ko-
ionialminister Malcolm M a e D o n a l d gleichzeitig die
Geschäfte des Dominionministers führen;

Daladier sieht zu München
Abrechnung mit den Kommuniften

Auf dem radikalsozialen Parieikongresz in Marseille
hielt Ministerpräsident Daladier seine angekündigte Siehe.
Er wandte sich zunächst der sllufgenuolitif zu.

Die Tatsache, so begann er, die alles übrige be-
herrsche, sei die, daß der Friede, der verloren schien, ge-
rettet worden sei, und daß alle Probleme in Frieden ge-
löst werden müßten. Für die TschechosSlowakei sei ie
Lage, die sich aus dem Münchener Abkommen ergibt, der
Lage vorzuziehen, die heute bestehen würde. wenn man
den Krieg nicht vermieden hätte. s

»Das Münchener Ereignis war ein Ere i g nis
der Vernunft. Und ich verstehe schlecht oder, wenn
man will, ich verstehe allzu gut einen gewissen Feldzu ,
her sich gegen dieses Abkommen abzeichne Habe ich ni t
das Recht, zu sagen, daß gewifse Leute. die Vertreter einer
unduldsamen Feftigkeit waren und wieder geworden
sind, die bis zum Kriege ging, in dem Augenblick, wo· die-
Gefahren sich häuften unh wo die furchtbare Fälligkeit
nur noch eine Frage von Stunden und-Minuten war,
nur noch den Beweis einer schwankenden Entschlossenheii
abgelegt haben —- um nicht noch mehr zu sagen,-«

Daladier wandte sich dann besonders denKrie s-
hehdern in der III. Jnternationale zu und erklärte: „ ie
un uldsame Heftigkeit der Kommunistischen Partei hat
meine Aktion paralvsiert Die politische Haltung der Lei-
ter her Kommunistischen Partei hat nicht zu einer Unter-
stützung, sondern zu einer S a b o t a g e her Festigkeit der
RlEtlierun gefübrt.‘ Das grundlegende Jnteresse rankg
reichs besiee in der Aufrechterhaltung seiner e genen
Sicherheit Aber die französifche Sicherheit liege ni t mir
ausschließlich in der Unantastbarkeit seiner Fe tlands
grenzen.

Frankreich wird bemüht sein, zu seinen alten Freund-
fchaften neue Freundschasten und erneuerte Freundschaf-
ten hinzuzufügen. Ob es sich nun um die Beziehungen
mit Deutschland oder Jtalien oder Osteuropa
ggnhelt, hie Zusammenarbeit schließt keine andere aus.

ir sind zu allen möglichen Verständigungen bereit.

Zusammenarbeit erwünscht
Als ich in München das Herz des deutschen Volkes

schlagen hörte. konnte ich ni t umhin. zu denken, wie
ich es mitten im Kriege in erdun gedacht abe, dass
zwischen dem Volk rankreichs und dem Vo Deutsch-
lands trots aller S wierigkeiten mächti e Gründe vor-
handen find zu gegenseitiger Achtung. d zu einer loh-
alen Zusammenarbeit führen mü en. Diese Zusammen--
arbeit habe ich immer nachdrüikli gewünscht

Beide Völker mü en verstehen, daß durch eine lovale
Verständigung der V lker es möglich sei, alle robleme
Zu regeln. Das sei die Methode, die es gestatte, en Frie-
en zu erhalten. -

sweisun

Der Miniterpräsident ging dann ur Jnnenpolitik
über und bes äftigte sich mit den S wierigkeiten der
inanzen und der Wirtschaft. Er teilte mit. daß hem
usgabenhaushalt von 102 Milliarden rund 66 Milli-

arden Einnahmen gegenüberstünden
102 Milliarden Ausgaben im Vergleich zu einem Ge-

samtvolkseinkommen von 220 Milliardeni Diese Lage
könne nicht länger andauern, sonst würde Frankreich einem
Bankerott ent egen eben. Die Ordnung in den Finanzen
müsse wieder erge ellt und die Ordnun im Jnnern auf-
rechterhalten werden. Daladier ing w ederum mit den
Kommunisien scharf ins Ger cht, die durch i re Maß«
losigkeit das Land der Gefahr aussehen, daß e drama-
tischen Geschicken eutgegenåeehe Er werde aber keine folche,
von einem rückständ gen ft belebte Politik dulden.

Daladier rief dann-seine Landsleute dazu auf, zu ver-

hindern, daß »die täglichen Jntrigen, die Ohnmacht des

Parlaments. die häufige-n Re ierungskrisen« eines Tages

die Skepsis oder die Müdigket der öffentlichen Meinung

nach sich ziehen oder gar das Volk dem gegenwärtigen
demokratischen Regime entfremden könnten. _

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde immer wie-

der durch stürmischen Beifall unterbrochen. Die Zurecht-
der Kommunisten wurde mehrfach mit lauten

Pfuiru en unterstrichen.

Deutschlands Außenminisier in Rom ·
Herzlsiche Begrüßung durch hie italienische Presse.
Reichsauszenminifter von Ribbentrop traf am

Donnerstagabend nach kurzem Aufenthalt in München
zu persönlichen Besprechungen in Rom ein.

Die römischen Blätter widmen Reichsaußenminister
ison»Ribbentrop außerordentlich herzlich gehaltene
Begrußungsartikel. in denen die Persönlichkeit dieses
„treuen unh unermüdlichen Mitarbeiters Adolf Hitlers«
gewürdigt und erneut die Besprechungen als eine durch-
aus normale Erscheinung im Rahmen der Achse
Berlin-Rom und der Beziehungen her beiden befreun-
deten Nationen gekennzeichnet werden.

Der Direktor des halbamtlichen .Gior nale h' talia”
erklärt,—daß die Unterreduu des Reichsau enminiters mit
dem Duce und dem italienik en Außenmin ster. Graf Eiano
Piave in der lebt en dvna ichen Phase her. internationalen
olini-Europas ei der so viele lebenswichtige Interessen

der beiden Machte mitsprächen mehr denn je notwendig sei.
Die neue italienisch-deutsdze Begegnuug erscheine also trotz
ihrer. beachtenswerten Be eutun als absolut normal und
beweise erneut die Unerschütterli keit und Wirtungskrasi der
Achse Berlin—Rom Die Mutmaßungen, die man in Paris
über das Thema der römischen Besprechungen anstelle. seien
falsch. Die tschechoislowalische Frage wie wichtig sie auch sei.
erschöpfe nicht die Ziele der ita entschen und deutschen Außen-
zolitil die dariiber hinaus die Gesamtheit der vielen in
·uropa und der Welt no ungeklärten Fragen in Rechnung
stellen musse. Es ebe a gemeinere Probleme wie die der
deutschen Kolonien. f
deutsch-iialienifch-iapanische Fragen

Unter der Ueberschrift ,,Diplomatische Solidarität zweier
:ltevolutionen« bekrüFt ,,Tribun·a Reichsaußenminiter
von Ribbentrop as en Vertreter der nationalsozialistis en
Außenpolitik, die immer gerade Wege gehe und anderen die-
krummen Pfade überlasse Die Anwesenheit von Ribbentrops
in Rom am 28. Oktober, dem Jahrestag des Marsches auf
Rom, bekräftige die Solidarität zweier Revolutionen und

· zweier Diplomatien. die das übrige Europa von der gleichen
Watte aus betrachteten

Kriegshetzer und Rotfpanien
Italiens Stellungnahme zur Lage in Spanien.
Der bekannte italienische Publizist Virginio G a v d a.

rer Direktor des ,,Giornale d’Jtalia«, hat dem Zeitungs-
dienst Graf Reischach einen Aufsatz ,,Jtalien und Spanien«
zur Verfügung gestellt, in dem Gavda u. a. darauf hin-
weist. daß die internationalen Heizer, die heute in Frank-
reich ihr gut organisiertes Hauptguartier haben, nicht
abriisten. Das wirke sich auch auf Rotspanien aus, das
als großes Manöver für die Revolution
nnd für den Kampf gegen Faschismus und Nationali-
sozialismus benutzt werde. Aus ihrer Seite befinden sich
die Kriegsparteien, die jeden Vorwand aufgreifen, um
ihre Kanonen gegen Deutschland und Italien richten zu
können. Diese von der reimaurerei und dem internatio-
nalen Judentum beherr chten Parteien streben heute nach
einer Revanche für die in München erlittene Niederlage
Nunmehr richten sich ihre Spekulationen wieder auf
Spanien.

Frankreich sei an einem ungeordneten, auch roten
Spanien interessiert das unfähig ist einen starken Staat
und eine militäris e Front gegen rankreich zu bilden.

Die englische Anerkennung des italienischen Impe-
riums kommt heute s ät. hr Wert sei daher nur ein
formeller. Die ranzö sche . egierung fei in der Anerken-
nung des italienischen Jmperiums der englischen voraus-
geei t. aber auch ihr Entschluß sei reichlich spät gekommen.
Viele Probleme zwischen Frankreich und Italien bedürf-
ten noch her Klärung. Eines von ihnen sei gerade das
spanische Problem. -

Die französische Einmischung in Spanien zugunsten
her Bolschewiften, die am Tage des Ausbruchs des Bür-
gerkrieges be ann unh seither ununterbrochen mit bemer-
lenswerter ntensität fortgesetzt wurde, dauere n o ch
eute an. Die Ansichten und Stellungen Frankreichs
zw. Italiens seien in— her spanischen Frage diametral

entgegengesetzt

Italien unterstütze Franco und wolle seinen Sieg.
Frankreich bekämpfe Franco und wolle« bis heute seine
Niederlage. m Juli habe Muss olini in seiner Rede
in Genua erk ärt. daß Frankreich in Spanien aus der an-
deren Seite der Barrikade stehe.
nicht endgültig und absolut geklärt seien, sei demnach ein
Abkoinmen zwischen Jtalien und Frankreich unmöglich
Weder Italien noch Deutschland könnten das Vorhanden-
sein einer starken Kriegspartei in Frankreich
übersehen, in deren Reihen sich die Kräfte des Umsturzes,
der Freimaurerei, des udentums, des Emigrantentums
und nicht unbedeutende ertreter des Chauvinismiis und
des Milliarismus vereinigt hätten.

Freiheit für die Arbeit
Staatsfekretär Brinfmanm Wer spart, liefert Baufleine ‘

für Großdeutschland.
Staatssekretär Brinkmann vom Reichswirtschafts-

ministerium sprach über den-Rundsunk zum Deutschen
Spartaa. Er erinnerte an die Heimfübruna der Ostinark

- Mittel erforderlich.

paniens, des Balkans und schließlich auch ·-

Bis diese Stellungen-

- aß die Flotte in zwei

_nnh her Sudetenläuder und hob dabei hervor, daß das
deutsche Volk si wie ein Block hinter seinen Führer ge-
stellt habe. Die eptembertage hätten darüber hinaus hie
entscheidende Wende in unseren Be iehungen zu großen
Mächten und damit einen wi tigen eitrag zum Frieden
gebracht. Staatssekretär Brin ann fuhr dann fort:

Frieden aber heißt für uns arbeiten, rastlos arbeiten um
einer gehe lichen ukunft willen. Mehr denn se haben wir
heute alle rania ung, im Vertrauen auf den Führer hoff-
nungsfrogl in die Zukunft zu schauen und zu arbeiten.

Die rbeii hat Deutschland wieder groß ema t. die
Arbeit hat wieder einen Ehrenplah im Leben un erer ation
Wo gearbeitet»werden· soll. müssen Werkzeuge und Ma chinen
vorhanden _rnuffen Raume und Fabrilhallen erfiellt s n. die
Rohstoffe dürfen nicht fehlen unh auch die Wo nräume für die
arbeitenden Menschen nicht. Dies alles er ordert Kapital.
Kapital entsteht aber in erster Linie durch
heißt zunachst soviel. wie sparsam umgeben mit n Gütern der
Umweli Sparenheißt aber auch. und in diesem Sinne des
Wortes gelten meine Darlegungen. Geldrüclla en bilden, also
das Einkommen ni t restios ausgeben Ge dkapitalbildung
war stets vonnöten. ließ, was» wir um uns geben, ob wir an
unsere Häuser oder Fabriken denken, an un ere Aecker oder
Gärten, an die Straßen, Wasserwege oder Eisenbahnen, is
irgendwann einmal gespart worden Jus Große gesteigert i
die Aarleitung eit 1933. «

un eus lands Zukunft. auf fegen Fundaneenten
ruhend, gesichert sein soll, darf mit der eimischea Kapital-
bildun nicht nach ela en werden. Der Vierfahresplan skü

aren. Sparen

weiter in einen vo en rfol bringen; auch hierzu sind· gro’
Neue abriken werden wiederum m

Hilfe des Sparers, aus der Erde wachsen, die landwirtschaft-
liche Erzeu ung wird mit Hilfe von Kapitalien weiter erhöht
werden. D e hem Reichneu erschlossenen Gebiete, die thmarl
und-der Sudetengau, machen, bis i re Wirtschaft in die Hoch«
beschäftigun des Altreichs eingem ndet ist, die Jnveftiekuns
gewaltiger apitalien erforderlich Aus ei ener Mag muss da
deutsche Volk diese Kapitalbeträge bere tstellen siege des
Spargedankens innerhalb der Reichs ren en ist da er die
Lesung au für hie ernere Zukunft irr r das Ver ändnis
bei iedcm olksgeno en zu erwecken. ist tiefster Sinn des deut-

uns“??? S o hi as h V trag-norer eut e artag at e u gabe, se em o ·
ten vor Augen zu Führen daß Sparen nicht nur seinem ei enen
Besten und dem einer Familie dient, sondern ziiglei un-
erläßli e Vorbedin ung t ür das Wohlergehen der olkss
gemein chaft Jn d esem u ammenhange git ein besonderer
Willkommensgruß unseren rüdern in der Ostmark und tue
Sudetenland Gerade in den letzten Jahren hat das deuts
Volk o recht gezeigt. daß es sparen kann und paren w -
Das nwachsen der Spareinla en bei den deutchen Spar-
nnd Kreditinstituten hat dies chla end bewiesen. Die vom
Reich ausgelegten Anlei en und gonstige Emis onen von
Wertpapieren sind vom euts en parer ohne
genommen worden. Wenn die ufforderung zur
ihn erging, leistete er ihr gern Folge.

Dami hat der Sparer aber zugleich seinem igrasen Ver-
trauen zum Reig und feiner Führung unmiszverst nd ch Aus-
druckBgegebew er deutsche parer weiß heute, dafk er n
den orten des Fü rers unter dem besonderen Schuh

ögern
itarbeit an

Reiches eht und da ehrlig erworbene Ers rni e eiere be-
sondere ürsorge erg ren. eit dem Jahre 933 t ‚im das
Kapital ebendigen ertrauens in seiner ganzen ta
für Jahr von neuem offenbart Dass dieses Vertrauen a a
Zututit erhalten bleibt, dafür bür n die Wirtschaftspolit
des hrers und die von ihm beste ten Männer-; allen vom
her eneralfeldmarfchall Göring und der Rei swirtfchaftsi
utinilter Funky

Was die Art des S arens ange3t,_fo tft fie weniger die
Bedeutung als die Ta ache, daß ·berhaupt gespart unh.
Dadurch, daß der einzelne spart, stattet er dem Führer zu
'einem Teil den Dan ab iir die planvolle und umsichtige
»eulung der deutschen Geschichte. Wer spart, baut nicht nur alt
der eigenen Zukunft, sondern liefert auch Bausteine für
das große Bauwerk, das uns alle in seinen schützenden
Mauern birgt. für das großdeutfche Reichl

(Empörung der Araber
England erlaubt weiter füdische Einwanderung.
Nachdem es eine Zeitlang den Anschein hatte, daß die,

Engländer atEesichts der s weren Zwischenfälle i-
Palästina die inwanderung v lli stoppen würden, gab
setzt der britische Oberkomm ssar e ne Verfügung heraus,
die hie füdische Einwanderung für das nächste halbe J r
regelt. Danach dürfen während dieses Zeitraumes 1
iüdische »Arbeiter« und 2020 finanzlrästige Männer nach
Palästina einwandern. Sie dürfen ihren Anhang in

- Stärke von 1450 Köpfen mitbringen.
» Die neue Verfügung hat in arabischen Kreisen größte
(Empörung ausgelöst, die um so stärker ist, als diese neue
als P r o v o k a t i o n empfundene Maßnahme deutlich
zeigt, daß England nicht gewillt ist, den Wünschen der
Araber Rechnung zu ira en. Eine so eindeutig die Juden
fördernde Maßnahme, o wird erklärt, könne natürlich
nicht zur Entspannung beitragen. Die Juden bekunden
islsbstverständlich in zvnischer Weise ihre Genugtuung.

" Bei Nestan in der Nähe von Tel Aviv wurden zwei
iüdische Hilfspolizisten erschossen aufgefunden

Ochneeüürme auf dem Balken
Sieben Personen erfroren.

Auf hem ganzen Vulkan wüten bei starker Kälte hef-
iigc Schneesiürme. Der Schnee liegt in manchen Gegenden
mehrere Meter hoch, fo daß der Eisenbahn- und Strassen-
verkehr teilweise eingestellt oder umgeleitet werden mußte.

Aus der Umgebung der bulgarischn Stadt G a b r o-v a
werden sieben Tote gemeldet, die dem Schnee und
der Kälte zum Opfer gefallen sind. Der Schaden, den der
vorzeitige Schneefall in den Gärten, die zum großen Teil
noch nicht abgeerntet sind, angerichtet bat, beläu t sich nach
den bisherigen Schätzungen auf mehrere illios
n e n Lewa. —

Politische Rundschau
General Wei miller -f·. An der Schwelle zum 80. Lebens-

jahr starb in Wei enbur (Baåern) Generalmajor Karl Weiß-
miller an den ilFolgen e nes chla ansalls. m August ist-i
befehligte der erstorbene die 12. nfanteriæ ri ade und die
6. Baverische Re erbe-Jnfanterie·-Divi ion in der eeresgruppe
des baverischen ronprinzen.

Schweif vor Abschiebung von 1100 Juden. Wie der Pa-
ri er ,,Mat n« meldet, hat die Schweiz 1100 Juden. die eine
E nwanderungserlaubnis in überseeische Länder erwarten.
einstweilen in Arbeitsiagern untergebracht. wo sie bis zu ihrer
Ab chiebung bleiben werden.

Bau einer äghptifcheu Kriegsenarine. Zu dem Be chluß
2er Schaffung einer äg ptischen Krie smarine wird be annt.

abren aus Schilflfen meit Minut-
legern unh Minen uchenbooten, bete en xo . Die ahrzeuge
werden in Englan gebaut. Die oten etragen 3, Millio-
nen Pfund. Das er te Vauprograinm umfaßt neun ahrzeuge,
die in ld Monaten ertigge.telli fein follen. nzwis en ergo gt
oie Ausbildung des Personals in England o er auf engli chen
Schiffen in ägnptischen Häfetr



Beilage zu xlrn 253

Chronik des Tages
Ministerprägdent Sieberi stattete dem durch Gesetz voni

1. »O»ktober zu ayern gekommenen Kleinen Waisertal einen
offiziellen Besuch ab.

» Der mexikanische«Präsideiit Cardenas lehnte hurch hen
Wirtschaftsminisier die auf hem Verwaltiiucgswflgce erhobene

geeForderung der am 18. März enteigneten Oe chaften auf
ufhehung des Enteignungsdekrets ab.
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Aufgaben des Erziehers
Reichsleiter Rosenberg weihte die Reichsschnle des

. NS.-Lehrerbundes.

Jn der Nähe Banreuths hat der NS.-Lehrerbund eine
Reichsschule eröffnet, in her hie Gauvertreter und Sonder-
beauftragten hie auftretenhen Probleme in nationalsozia-
listifcher Weise durchberaten sollen, und wo ihnen allen
Muße zur Sammlung neuer Kräfte geschenkt werden wird.
Reichsleiter R o s e n b e r g als Beauftragter des Führers
für die Ueberwachung der gesamten geistigen und welt-
anschaulichen Erziehung der Bewegung nahm die Ein-
weihung dieses Zentrums der Arbeiten des NS.-Lehrer-
bundes vor.

Jn seiner Festankpra gin der Reichsleiter von der
Tatsache aus, da an en ruf es Lehrers in der heutigen
Zeit wesentlich neue Anforderun en gestellt würden. Der poli-
tische Kampfer und der Soldat eien in den Vordergrund des
Lebens getreten, so daß sich viellei manche Berufe zurück-
gesetzt f hlen konnten, bei denen eue unbändige Tätigkeit.
wie sie die ugend eute einein Magneteu gleich anziehe. nicht
so unmittel ar in rscheinun zu treten vermöge. Zu nen
gehorten zweifellos de ors er, Lehrer und Erzieher. sber
von fe er hätte hie Aus assung von Berufen —- wie Reichs-
leiter osenberg an einigen Beispielen nachwies —- ges wankt
und sei auch heute noch abhängig vor allem von der ertig-
keit der Träger eines Berufes und dem Einsatzwillen großer
Bewegungen für diese Träger nnd diese Berufe-.

Reuformnng des Lehreiberuies
Wenn man die Folgerung aus dieser Betra tung ziehe.

dann ergebe fi daraus für den nationalsozialisti chen Lehrer
die Notwendi it, aus einer neuen Weltanschauun heraus
auch eine Neu ormung seines Berufes zu gesta ten. or allen
Dingen m e man einse en, daß das nackte Wissen immer
uberheblich i wenn es sich nichi mit einem starken. innerlich
reichen Menschentum zu verbinden vermöge. ,

Der Lehrer habe heute genau so eine revolutionäre Mission
wie der nationalsozialistische Staatsmann nnd Soldat, und

darum müÆe er einen inneren Stol an seinen Beruf mit-
brin en. ür die nationalsoziali iche ewegung und dir
deutflche Nation erwachse andererse ts die nur, d esen Stolz
zu iinterstü en und ihn nicht durch eine ritt aus der Ver-
angenheit er in der Ge enwart zu kränken. »Ich möchte«, so
a ie der eichsleiter » ier mit aller Deutlichkeit erklären
da eine Verunglim ung des heuti en Lehrertums in uns
einen entschiedenen egner finden wir .«

Jm weiteren Verlau seiner Rede setzte sich der Reichs-
tieiter mit dem Problem es Verhältnis es zwischen der » u-
genh unh her Le rerschaft ause nander und erkl rte,
daß es niemals im nteresse beider Teile liegen könne, daß
der Lehrer gewisserma en zu einer Wissensmaschine de radiert
werde und einerlei E nfluß auf die Gesaniterziehung er Ju-
gend habe. Andererseits habe die nationalsoz alistische Bewe-
gung die große Selbsterziehun der deutchen Jugend mit
größter reude gefördert. Da eine sun e Mannschaft in
Selbstdisz plin heranwachse und nun ihre «
von einem nationalsozialisti cheu Lehrer nicht als Einbru in
das Gebiet, das er mit Re t zu fordern habe, begriffen, son-
dern von innen heraus mit Freude bejaht werden.

Einheit von Lehre und Leben
Der Reichsleiter ging dann auf den Z weck der n eue n

R e i chss chu l e ein und erklärte, dag diese Stätte der Zurück-
gezogenheit mit dazu beitragen solle, ie tiefere Be nnun und
damit eine innere Stärkung im nationalsozialisti eher; ehrer
herbeizuführen was wiederum einen Kraftauell für die Tätig-

,eit in allen Gauen bedeute. Die Einheit von Beste
unh Leben und die gemeinsame innere Entschlossen eit
dieses deuts e Leben von innen zu bilden und sich nicht na
S ablonen er Vergangenheit zu richten. fei auch eine Auf-
ga e des NS.-Lehrerbundes.

»Ich wün che ihm«, o schloß Rosenberg, „eine iritische
Wertung der ergangenhefh einen entschlossenen Willen, einen
Typus es nationalso ialistischen Lehrers heranhubildem einen
inneren Antrieb, die ugend in ihren besten räften zu be-
greifen, um mit ihr gemeinsam die Bildung eines
neuen Geschlechts durchzuführen und auf diee Weise
mit undamente für den ommenden geistigen om der

- deuts en Nation zu errichten.«m

Durch die Tatsache, daß Reichsleiter Alfred Rosen-
berg, der Beauftragte des Führers zur Ueberwachung der
weltanschaulichen Schulung der Partei,. persönlich der
Reichsschule des NationalsozialistischenLe rerbundes die
Weihe gab, unterstreicht schon nach außen in die Bedeu-
tung dieser Einrichtung für unser Erziehungsleben. Die
Arbeit im La er vollzieht sich auf dem Gebiete der körper-
lichen, musiscgen und geistigen Erziehun . Jm Mittel-
punkt der geistigen Schulung stehen die rkenntnisse der
Rassen- und Volkskunde, sowie die der deutschen Vor-
geschichtsforschung. Die nunmehr ins Leben gerufene
Reichsschule bildet den Schlußstein des Schulungswerkes
im nationalsozialistischen Legrerbund Die Voraussetzung
zur· Teilna me an einemLe Fang ist nur für solche CerI
ieher gege en, die sämtliche chulungseinrichttingen der
artei und des NSLB. mit Erfol durchlaufen haben,

hie in Charakter und Leistung au haltungsmäß g die

 

inneren Werte des Nationalsozialismus vertreten und .-
als Persönli reiten aktiv im Dienste der deutschen Volks-
gemeinschaft tehen.

Protest gegen das ,,Gtaatsschußgeseß«
Abwehrfront der memeldeutschen Einheitslisir.
Als einziger Punkt der Tagesordnung des Memels

ländischen Landtags war der Prote ge en das von der
litauischen Regierung dem litauis en eijm vor elegte
neue Staatsschuhgeseh angesetzt. or E ntritt n die
Tagesordnung ga das Landtagspräsidium bekannt, dasz
der Gouverneur gegen vier kürzlich vom Landta beschlos-
sene Gesetze erneut sein Veto eingele t habe. ine Aus-
spra e hierüber wurde sür die nä sie Landtagssitzung
ange ündigt.

Ab eordneter Monien als S recher der Einheitsliste
entwicke te dann ausführlich die ründe aus denen das
autonome Mem-elgeb et allein für die Strafgesezgebudnig

a e -Ristänsdig sei, und ging von der Ta ache aus,
n lieber-ung des Mernelgebiets in ol e gewal ame:

BE OWNUUQMMMM mm.dw iten ver Inmi-
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‘ Bließend meidet der
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«H Ja«re.
Reichsminister für Volksaufklärung und- Propaganda Dr. IHofes Goebbels wurde am

e29 Okto

lander erfolgt sei. Nach einem Hinweis, daß das Auto-
nomiestaiut die unktion habe, das Memelgebiet gegen
den stärkeren Wi en des lsitauischen Staates zu schützen.
führte der Abgeordnete weiter aus, daß die bürgerlichen
Grundrechte im Memelstatut verankert seien, durch das
Staatsschußgeseh praktisch aber völlig aufgehoben wür-
den. Er schloß mit einem scharfen Protest namens der
memeldeutschen Einheitsfront, also namens 24 von den
29 Abgeordneten. ·

Der Abgeordnete Bin-gau polemisierte scharf ge en die
Sejmrede des litauischen Jnnenministers und w es die
Unterstellun zurück als lägen der Haltung der Memels
länder frem e Einflüsse oder hie Tendenz zugrunde, Un-
ruhen zu provozieren.

Entgegnungen der litauischen Abgeordneten, die eine
Umarbeitung des Staatsschtchgexetzentwurfs in Aussicht
stellten, gingen im Lärm und n em Gesang des Memel-
liedes und anderer deutscher Lieder unter. Der Verlauf
der Sitzung hat einheutig gezeigt, daß der litauische Staat
in der Frage des Staatsschutzgesetzes sich im Memelgebiei
einer geschlossenen Abwehrfront ge-genüberbefindet.

Die deutschen Koldnialiorderungen
Jm Mittelpunkt des Londoner Ministerrais.

Der enFische Ministerpräsident hat in den letzten
Tagen und ochen ein unifangreiches politisches Programm
vorbereitet das im Anschluß an die Münchener Verhandlun-
en und Vereinbarungen entstanden ist. Die Absichten Cham-
erlsains nehmen in der englischen resse einen uinfan reichen
Raum ein, obwohl der Inhalt des rogramms in der Oeffent-
lichkeit noch nicht bekannt tsi Trotz em kann wohl so viel ge-
sagt werden, daß Ehamberlciin beabsichtigt, einerseits Eng-
ands Wehrkrast uitd wirtschaftliche Leistungsfähigkeit zu stär-
ken, und andererseits beniiiht ist, mit Deutschland zu einer
mö lichst umfassenden Eiui ung iber alle schwebenden Fragen
pol tischer und wirtschaftli er Natur zu gelangen-

Zu den Londoner Ministerbesprechun en erklärte der poli-
tische Mitarbeiter der eiiuug »Dailn 9 ail«, da die rage
her früheren deuts en olonien im Mittel unt der era-
iungeu gestanden ätie. Chaniberlain habe ericht erstattet
über seine Politik der Befrieduug, wobei die Vereinigung des
Kolonialproblems einen wichtigen Teil dargestellt habe-. Der
bevorfte ende Besuch des südafrilanischen Verteidi ungsminis
ers P row, der aufgefordert worden sei. nach ondon zu
ommen, sei ein wicht er Anfangsschriit n dieser Frage. Abs

orrespondent, »daß es in den nächsten
ogsen zu einer neuen Annäherung an Deutschland kommen

wer e“.
Der en lische Au enminister, Lord Halifax, hat eine

Rundfunkre e nach s merika gehalten, in her er hie Politik
Chamberlains verteidigte. Am« gleichen Tage hielt Llovd
George eine Rund unkrede, die ebenfalls an Amerika ge-
richtet war, die allerd ngs von anderen Vorausse un en aus-
ging Beide Ansprachen finden in her Londoner « re se große
eachtung, und die beiden sührenden Blätter ..Times« und

»Dailh Telegraph« nehmen zu inen Stellun . Beide ei-
ttmgen stellen«sich hinter Lord Ha ifax, und bei e verurrei en,
zum Teil mit f arfen Worten, die Aus iihrungeii Llovd
Georges. ‚‘‚Dailäg elegrap « stellt fest, daß ord« galifar dem
amerianifehen ou hie ewe grunhe "her hriiif en Politik
auseinander seßt habe,·währen Llohd George lediglig Miß-
trauen und nbchagen gesät und versucht hätte. den insluß
der britischen Relg erung nicht nur in der Heimat. sondern auch
in der Außenwet zu untergraben.

Abrechnung mit den Kriegsheßern
Jn· New York veranxtaltete die Zeitun ,Herald Tribune«

wie alljährlich einen Di kussionsabend au dem der amerika-
nische Präsident Roosevelt in den schwör esteu Farben »die
Bedrohungen durch militaristifche fremde taaten malte und
sich be onders der ,hilslosen und versol ten« - uden annahm.
n krassem Gegenfa da u stand eine ede es ehemaligen
räsidenten oover, es mtsvorgängers Roofevelts ooder

nannte das ünchener Abkommen einen Beitrag zum rieden
und setzte sich {in eine strikte Neutralität der Verenigten
Staaten gegenü er Europa ein. n nicht mißzuverstehender
Wei e na m ooder dann «. egen d e Kriegs- und Greuelhe er
in meriia teiIung. Schgließlich s rach sich der ehemal ge
Präsident für eine Verständi ung au mit den anderen ‚sahen-
iogien“ — womit die autori ären Staaten gemeint sind — be-
sonders auf wirtschaftlichem Gebiet aus.

« « Unser Boeltke
Zum 22. Todestag des Fliegerhelden.

Am 28. Oktober 1916 durcheilte die deutschen
Schützengräben an der Wesgront wie ein Lauffeuer die
Kunde von einem tragis en Ereignis: Hauptmann
Oswald Boelcle war im ufilampf gegen englische Jagd-
slieger mit einem Angehöri en seiner Staffel zusammen-
gestoßen und tödlich verung ürkt. Oswald Boelcke arb,
vom Feinde unbesieth mit 25 Jahren ließ er sein eben
für das Vaterland.

» wanetgjähri trat Boeleke beim Koblenzer Tele-
grap enba a llon r. 8 als-Ja nenjunker ein meldete sich
tote zur Flieaertrnope nnd e nd feine an otenpriituna

_ Tagungs,. die ein
Bergbaues und der in ihm schaffenden Menschen und

. genüber den fremde

r 1897 in Rheddt geboren.

kürz« D'or sliuß'br'uih"ließ Rric‘geß. Am '6. Juli 1915 er-
rang er seinen ersten Luftieg, der den Anfang bildete
Zu einer ununterbrochenen iegesserie. Ein halbes Jahr
aran wurde er bereits mit dem Pour le msrjte aus-

gezei net. Der 26. Oktober 1916 sollte ihm feinen 40.
unh etzien Sieg brin en, zwei Tage später setzte ein
blinder Zufall seinem eben ein Ende. Boelckes Name
und sein Andenken sind in unserer jungen Luftwaffe ge-
wahrt. Am 3. April 1935 befahl der Oberste·Befehls-
haber der Wehrmacht, Adolf Hitler. die Aufstellung des
Kampfgeschwaders Boelcke Nr. 157.

An seinem 22. Todestage halten an seinem Grabe in
Dessau Unteroffiziere dieses Truppenteils die Ehrenwache
nnd in den Standorten des Geschwaders finden Appelle
statt, denen zugrunde gelegt ist der T a g e sb efegl
vom 28. Oktober 1916 für die Flieget der l. Armee: » s
Mk ein großer eld, ein edler Kämpfer, ein reiner

, enschi u ns e r o e l ck e. Seine Taten sind unsterblich,
Sein 9 ame unvergänglich! Sein Geist sei "niet Geistl«

 

Generatappell des Bergbaue-
»Bergbau Voraussetzung der Wehrhaftigkrit

Mit einer bergmännischen Feierstunde wurde die
Dritte Reichstagung des Fachamtes Bergbau in der
DAF. und damit zugleich der erste großdeuts e Berg-
mannstag eröffnet. Der Leiter des Fachamtes ergbau,
Padberg, kenn eichnete Sinn und Bedeutung der

eneralappell des gesamten deutschen

ein Bekenntnis zum höchsten Einsatz aller Kräfte für
Volk, Führer und Vaterland sei. Gauleiter und Ober-
präsident Terboven betonte, daß der Bergbau eine
wesentliche Vorausse ung für Deutschlands
Wehrh a tigkeit sei. er Leiter des Gauschulungs-
amtes der SDAP., Stellvertretender Gauleiter Schmitt,
hob hervor, daß je höher die Leistung des einzelnen, desto
rößer sein Führun sanspruch in der Nation sei. Die er
rundsatz habe an in der Wirtschaft Geltung.

WuhamGebtet ganz besetzt
««Mehriägige Siegesfeiern in Japan.

Das japanische Kriegsministerium teilt mit, die Armee-
nnd Marinetrnppen hätten das anze WuhansGebiei ein-
Lchfliäszlich der Städte Hankam ntschang und Hannang
e e t.

Wie vom Kaiserlichen Hauptquartier ergänzend mit-
geteilt wird, be inne die Siegesfeier am Freitag und
dauere bis zum aiionalfeiertag am 3. November.

Der japanische Marineminister Yonai erklärte zu
Pressevertretern, daß die heute vollzogene, vom japani-
schen Volk seit langem erwartete Einnahme Hankaus die
gesamte Nation mit tiefer Freud-e erfüllte, um so mehr, als
es sich bei Hankau um das größte Widerstandszentrum
ge en Japan gehandelt habe. Der Marinemin ster er-
w hnte mit besonderer Dankbarkeit gegenüber der Heimat-
sront, daß die Geschlossenheit und Opferbe-
reits ch af t des gesamten Volkes zum Zustandekommen
dieses Großsieges e getra en habe, und er schloß mit der
Hoffnung, daß die Mobili erung aller Kräfte zum baldi-
gen Endziel führen werde-

IieuiEhina zweites Mandichukuo
Der neue japanische Botschaster in Rom, Shiratori.

erklärte einem deutschen Pressevertreter, daß die Endrege-
tung in China ein Zehnjahreswerk darstelle, wenn man
auch mit der Einstellung der Feindseligkeiten bald rechnen

' könne. Neu-China solle dann ein zweites Mandschus
in o werden. Jn militärischer und außenpolitifcher Hin-
sicht werde für das neue Ehan die A l l i a nz mit J a-
p a n maßgebend fein. Ferner sei eine Z o l l u n i o n vor-
gesehen.

Außenpolitisge Schwierigkeiten ernster Natur seien
nach der Ansicht hiratoris n cht zu erwarten, ha Japan-
kein territoriales Ziel verfolge. Die militärische Beseßung
der Jnsel H a i n a n fei nicht im Sinne des Völkerrechtes
rzferkriigswidrig Außerdem bleibe China der Besitzer der
. n e . ,

Eine Teilung des Sieges mit den Wegtmächten könne
nicht in Betracht kommen. Die Rechte der remden Mächte
blieben aber nach wie vor unanzetastet Finanzielle Mit-
arbeit sei erwünscht. D e u t Lage echnik und Industrie Lo-
wie der deutsche Handel w r en bevorzugt arbeiten k’ -
nen. Ungeachtet der gråwügigen Einstellung apans ge-

n-» chten lei jeßt das nde der
englischen Ver errscha tin Ostasienfür alle
Seiten gekommen,, in neuer· Abschnitt der japanischen

eschichte beginne.k «« « -
r “HOL I
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5. Fortsetzung.

Sie fah ihn an. »Was ist — dannt« fragte sie sehr
lei e.

f»Herrgott im Himmel, verstehen Sie mich denn nichts«
»Ich weiß nicht...«, sagte Colette wie zuvor und

atmete schnell.
»Ach, ich begreife fchon“, rief er verzweifelt, »ich be-

nehme mich wie ein Tölpel —-— das ist esl Ich werde es
nie zu etwas bringen, ich bin viel zu ungeschickt —- zu
allem. Das wollten Sie sagen, nicht wahrt Ihnen liegt
eben nichts an mir, unb nun vergeude ich hier auch noch
Ihre Zeit...«

Colette stand dicht bei ihm- Ihr Herz pochte wild und
hart; sie versuchte ein Lächeln, aber es. wurde nicht viel
daraus, die Tränen saßen ihr schon in der Kehle und
stiegen· langsam in ihre Augen. Sie zuckte mit keiner
Wimper, aus Furcht, sie könnten sonst die Wangen hinab-
rollen.

»Warum denn, Eecili Warum, glauben Sie, bin ich
heute mit Jhnen gekommen —- warum gestern und vor-
gestern und alle die einzelnen Male und überhaupt, wenn
. .. wenn ...« -

Und plötzlich drehte sie sich ganz schnell um und rannte·
fort. Cecil schaute ihr nach, ganz und gar überwältigt.
»Colettel« rief er. »Colette!«

Sie antwortete nicht, er stürzte ihr um.

Irgendwo stand sie, tief im Dunkeln der Bäume weiter

unten; und als er kam, warf sie sich ihm schluchzend ent-
gegen. »Cecili«

Eine Sekunde stand er so —- dann riß er sie in seine
ausgebreiteten Arme und küßte sie. »

DRITTES KAPITEL

,,Wo sind wirz Prohaska-P fragte Cartnen Casini, als
der Zug hielt, und lehnte sich müde in ihre-n Sitz zurück.
Der Sonne wegen hatte man die schmutzig-braunen Vor-
hänge am Abteilfenster zugezogen. »Diese Fahrt nimmt
kein Ende.«

»Geh’ ich nachschauen«, sagte die alte Prohaska, erhob
sich und trat in den Gang des Zuges hinaus. Sie steckte-
ihren Kopf weit aus dem Fenster hinaus, wandte sich
dann um und rief in das Abteil zurück: »T·oulon, gnädige
grau. Sind wir schon in Toulon.«

»Wirklich?« fragte Carmen zweifelnd. »Aber dann
müßten wir ja bald da sein. Das kann ich mir nicht
denken. Dazu ist es noch zu früh.“

»Gnädige Frau können sich verlassen. Was Prohasta
sagt, stimmt. Ist Toulon.«

Im. selben Augenblick ging draußen auf dem Bahn-
steig ein Beamter vorüber und rief aus-« »Toulousel
Changez pour Lourdesl Toulousei Changez pour
Lourdes . . .i“ «

,,Siehst du, Prohaska«, sagte Earmen, »Toulouse und
nicht Toulon. Es ist also noch weit, noch Stunden.« _

»Klingt aber ganz ähnlich“, sagte die Prohaska. »Wird
fast dasselbe fein. Gnädige Frau werden sehen, dauert
nicht mehr lange. Sind wir schon in Toulouse — sind
wir auch bald in Toulon.«

Carmen lächelte. Die Prohaska behielt auf diese Weise
immer recht; es hatte keinen Sinn, sich mit ihr in Dis-
kussionen einzulassen. Die Prohaska sah die Dinge. wie
sie sie eben sah, den Rest leugnete sie. Da war nichts zu
machen.

Der Zug hielt einige Zeit.
»Ich habe Durst«, sagte Carmen,.»es ist so heiß.«
»Geh ich Wasser holen«. sagte die Alte, »Wasser kostet

nix.« Sie holte aus dem Koffer einen kleinen Becher her-
vor, verließ das Abteil nnd kletterte aus dem Zug auf
den Bahnsteig hinaus.

Carmen trat ans Fenster im Gang und sah ihr nach.
Kurz darauf kam die Prohaska mit dem gefüllten Beche
in der Hand wieder. »Hierl« ·

»Danke, iJSrohasSlai“ sagte Carmen und trank.
Sie standen am Fenster und sahen auf den« Bahnsteig

hinaus, der voll war von Menschen« Krankenträger und
ischwestern halfen Siechen und Gebrechlichen in den Zug
nach Lourdes, der ihnen gegenüber hielt. »Sieh. Pro-
hasla«, sagte Carmen und deutete hinüber, « »so schlecht
geht es uns doch noch nicht Müssen wir nicht dankbar
sein —- troh allem?“

Die Prohaska murmelte leise und bekreuzigte sich.
In diesem Augenblick kam ein gut gekleideter Herr auf

dem Bahnsteig am Zug entlang: hinter ihm ein Träger
mit Gepäck. Der Herr schaute an den Fenstern des Zuges
empor, sah Earmen stehen, stutzte einen Augenblick und
starrte sie an.

Carmen zog sich in ihr Abteil zurück. Der Zug setzte
sich in Bewegung

Wenig später sah Carmen den Herrn wieder. der
suchend auf bem Gang auf nnd ab schritt.. Er erblickte
sie, blieb stehen, ging weiter, kam zurück und blieb wieder
stehen. Er schaute sie an, zögerte einige Setunden und
trat dann schließlich zu ihr. .

»Verzeihen Sie, bitte«, sagte er höflich, »verzethen Sie
vielmals. wenn ich ftöre: Tannen E , , wenn ich nich
irre?“ Er sprach mit amerikanischem _ ent. -

Carmen nickte und blickte
kennen michs Entschuldigen aber - ich kann mich
MW“ . ‚. - b O its »s- ‚ob 4 M: .6
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»Das können Sie auch nicht«, sagte er und lachte. »Bei
mir ist es etwas anderes: Earmen Casini kennt man —
von der Oper, von ihren Filmen. Oh, wundervoll waren
Sie. —- Verzeihung, ich habe vergessen, mich vorzustellen:
Milbreh, Oliver Milbreh aus Amerika.« Er verbeugte
sich leicht.

»Es freut mich“, sagte Earmen. .
»Es ist eine Ehre für mich“, beteuerte er. Er setzte ssch

Carmen gegenüber.
Oliver Milbreh — es war ihr, als habe sie den Namen

schon gehört; sie vermochte sich jedoch nicht zu erinnern,
wo und in welchem Zusammenhang. Es gab so viele
Namen in ihrem vergangenen Leben; die meisten be-
deuteten nichts, kaum daß sie sie behielt.

Jemand hatte sie erkannt. Earmen Casini kennt man,
hatte er gesagt. Das tat in sonderbarer Weise wohl. Was
früher selbstverständlich und beinahe lästig gewesen —-
heute schmeichelte es und tat gut. War sie nicht schon so
weit gekommen, dankbar und froh zu sein, wenn ihr das
jetzt noch geschah? In zwei oder drei Jahren war es von
selbst zu Ende; Berühmtheit wie die ihre war schnell
verblaßt und vergessen —- das wußte sie. So ein paar
armselige Worte wie diese hier aber vermochten für eine
kleine Weile wie mit Zauberhand alles fortzuwischen, was
zwischen früher und heute lag: Sie war wieder die be-
rühmte Carmen Easini, umjubelt, gefeiert, bewundert und
beneidet, die Abend für Abend sang, und deren Stimme
die. Menschen entrückte und glücklich machte. Etwas war
wieder da, die Illusion der Vergangenheit. die sie ver-
gessen ließ, was heute war.

Als sei alle Müdigkeit von vorhin verslogen, so saß
sie jetzt strahlend, jung und froh in dem häßlich-nüchternen
Abteil Oliver Milbreh gegenüber.

Ein Speisewagenkellner kam vorbei. Oliver Milbreb
sprang auf, trat zu ihm auf den Gang hinaus und sprach
Iris ihm.

»Komm, Prohaska«, sagte Carmen, „gib den Spiegel.“
Sie führte schnell die Puderquaste über das Gesicht.

»Ist nicht nötig“, brummte die Alte, »geht auch ohne.
Jst alles Firlefanz —- nichts für uns?!“ Die alte Prohaska
kannte diese kurzen Glücksmomente, die wie ein Rausch
vorübergingen und jedesmal mit Verzweiflung endeten.
Ihr Reservoir an Trost und Zuspruch war eben schließ-
lich auch einmal erschöpft. Und dann. . ‚i

Oliver Milbreh kam wieder. »Ich habe zwei Plätze
im Speisewagen reservieren lassen«, sagte er vergnügt,
»wollen wir gehen?“

Earmen lächelte über feine unbeiiimmertheit. »Sie
haben mich ja gar nicht gefragt. Wissen Sie denn auch,
ob ich Lust habe?“

„Dhi“ sagte er sehr erstaunt und voller Trauer wie
ein Kind, dem man plötzlich sein Spielzeug entrissen hat.
»Sie wollen also nicht mitkommenk«

»Doch, doch«, sagte sie, »ich komme schon mit, wenn
Sie gern wollen«

Es war unmöglich, Milbreh böse zu fein; er strahlte
gleich wieder und führte sie den Gang entlang.
Im Speisewagen nahmen sie einander gegenüber

Platz. Es war heiß und roch nach Essen.
»Sie sind wunderbar«. sagte Oliver Milbreh, als ob

er diese wichtige Mitteilung nicht länger zurück uhalten
vermöchte; »und ich bin sehr glücklich, Sie zu treffen.“

Earmen lächelte-.
»Ich habe Sie gesehen, in Amerika drüben; als Toska,

Aida, Carmen Oft habe ich Sie gesehen.«
»Sie lieben Musiki« fragte sie.
»Oh, das kann man eigentlich nicht sagen«, bekannte er

offenherzig, »aber man muß doch in die Oper gehen, nicht
wahrt Und Earmen Easini, die größte Sängerin —- alles
spricht von Cartnen Easini —- die muß man doch gesehen
haben; man geht eben hin, wissen Sie...«««

»Ach sol« sagte sie belustigt. »Aber ich trete ja nicht
mehr auf.“

»Aber Sie werden doch wiederkommen k«
Sie überhörte seine Frage. »Sind Sie zum erstenmal

in Frankreichs-« fragte sie.
»Ja-«
»Und gefällt es Ihnen i“
»O ja«, erwiderte er. »Es ist anders wie bei uns. Ich

wär in Lourdes. Man hat mir gesagt-, Lourdes muß man
e en..-.«

»Wie die Casini auch...« _
„Boyrbeß muß man sehen, wenn man in Frankreich

ist«, fuhr er fort. »Nun, ich fuhr nach Lourdes. Aber es
ist nichts: Eine Grotte, ein bißchen Wasser und ein
Heiligenbild. Nicht einmal ein gutes Hotel. Ich war
enttäuscht.«

„Dh“, sagte Earmen, »das tut mir leid.« Und, dachte
sie« aus einmal, wenn sie ihm nun erzählte, daß sie nicht
mehr die große Cafini war-, daß sie nie wieder singen, und-
daß es nie wieder. heißen würde: »Die Casini muß man
gesehen haben...“ -— was würde er sagenk Vielleicht
würde er dann ebenso enttäuscht sein, aufstehen und den
Speisewagen verlassen. vielleicht . . .

Sie schaute auf und sah Oliver Milbreh vor sich sihent
breitschulterig. grob, das Gesicht wenn glänzend in
nwiderstehlicher Zufriedenheit mf - ihn ern

Fett-. im et traun tut-te m "....‚.
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Der Speisewagen war nur halb besetzt. An der Tür
. lehnte ein Siellner. Neben ihnen klapperte ein Fenster, aus
der Küche kam heißer Essensdunst, und der Kaffee, den
sie tranken, war schlecht. Dies alles schien Oliver Milbreh
keineswegs zu stören; er redete munter und unverdrossen-
als gehöre ihm die halbe Welt. Und während er sprach
und erzählte, fiel es Carmen mit einem Male wieder ein:
Der Mann, der ihr hier gegenübersaß, war einer der
reichsten Leute Amerikas, der große Oliver Milbreh, den
in Amerika jeder rannte, unb dessen Namen sie wohl ein
duhendmal in den Zeitungen gelesen hatte, als sie
drüben war. «

»Ich bin mit meiner Iacht gekommen«, erzählte er, »ich
reife mit der Iacht. Ieht liegt sie im Mittelmeer, ich treffe
sie dort wieder, wenn ich hinkomme. In Eannes.«

»Werden Sie in Cannes bleiben?“ fragte Earmen.
»Ich weiß es noch nicht«, sagte er. »Wenn es mir ge-

fällt, vielleicht. Und Sie?«
»Ich fahre nach Les Sapins«, sagte sie.
»Dann werde ich auch dort hinkommenl Darf ich?“
Carmen lächelte. »Was-um nicht? Ich kann es Ihnen ia

nicht verbieten.«
Sie hatte ihr Glas ausgetrunken und stellte es wieder

aus den Tisch zurück. Plötzlich hatte sie genug, es verlangte
sie in ihr Abteil zur Prohaska zurück. Gewiß, diese Unter-
haltung mit Milbreh war eine Ausmunterung gewesen.
Es war wohltuend, mit jemand zu sprechen, der nichts
weiter von ihr wußte, als daß sie die berühmte Eafini war.
Ein Spiegel warf ihr das Bild ihrer selbst verjüngt und
rein zurück, so wie sie einmal gewesen und heute nicht mehr
war, ungetrübt von den vielen Schattierungen aus Sorge
und Not und immerwährender Angst, und sie war dankbar
für die paar Minuten. Das ratternde Fenster, die un-
verwüstlich gute Laune und Gesprächigkeit Oliver Mil-
brehs, die ganze Luft in diesem Raum nach Zwiebeln, Ab-
waschwasser und heißem Fett, die Hitze und der Rauch —-
das ging ihr mit einem Male auf die Nerven.

Sie stand auf. »Ich möchte gehen, Mr. Milbrehl«, und
sie reichte ihm die Hand. »Ich habe mich sehr gefreut.“

»Darf ich in Ihr Abteil loinmen?“ fragte er.

»Verzeihen Sie«, sagte sie, »ich bin müde und möchte
ausruhen.«

Er machte ein bekütumertes Gesicht. »Aber ich werde
Sie mieberfehen?“ fragte er dann. »Ich darf Sie in Les
Sapins besuchen —- nicht wahrt Darf ich bald kommenk«

»Das können Sie tun“, sagte sie, »aber in Cannes wird
es Ihnen besser gefallen.“

»O. K.«, sagte er. „Stein, nein, ich werde tommeni“ Und
er schaute ihr nach, während sie zur Tür ging. Sie wandte
sich um und nickte noch einmal leicht zu ihm hinüber.

. Milbreh setzte sich wieder.· Es lohnt, nach Europa zu
fahren, allein schon wegen der Frauen, dachte er; es ist
etwas an ihnen, was unseren Frauen fehlt, oder es fehlt
ihnen etwas, was unsere zuviel haben. Und Oliver Mil-
brey, glücklich. etwas Wichtiges entdeckt zu haben, das ihm
neu war und über das er nachdenken konnte, bestellte sich
bei dem Kellner einen Whiskh.

III

Am Bahnhof in Les Sapins stand Cecil, um seine
Mutter abzuholen. Als der Zug hielt, winkte er von
weitem, kam angelaufen, riß vor ihr die Tür auf unb hob
mit einem einzigen, großen Schwung Cartneu Easini von
den hohen Trittbrettern auf den Boden hinab.

»Mein großer Junge«, sagte sie und küßte ihn, während
sie ihm zärtlich über die Wangen hinstrich. Er war größer
als sie selbst, ein gutes Stück sogar, braun verbrannt, mit
schmalem Gesicht.
icöIch freue mich ja so«, sagte er immer wieder, »ich freue

m .«
Hinter ihnen versuchte inzwischen die Prohaska aus

dem Zuge zu klettern. Eingekeilt zwischen Koffern und
Taschen, stand sie im Rahmen der Tür. Hinter ihr wurde
man ungeduldig und drängelte.

»Ersi Koffer, dann Prohaska«, murmelte sie vor sich
hin unb brobierte, einen der Koffer hinunterzulassen. Es
erwies sich, daß sie zu klein war, unt hinunter zu reichen,
und das Experiment glückte nicht. Hinter ihr schimpfte ein
Herr seht laut und vernehmlich. »Gibt doch noch mehr
Sitten“, sagte die Prohaska und wandte sich zornig nach
ihm um; fast wäre ihr dabei der Koffer aus der Hand ge-
glitten. »Erst Prohaska, dann Koffer«, entschied sie dann
und versuchte es umgekehrt.

In diesem Augenblick drehte sich Eecil nach ihr um.
»Prohaska!« rief er, sprang schnell hinzu, spedierte mit ge-
schickten Griffen in wenigen Sekunden sie selbst und die
Koffer aus dem Zug heraus-

»Da wären wir!“ fagte bie Prohaska befriedigt und
schaute von ihrer Winzigkeit zu dem großen Eeeil auf, der
sie lachend um die Taille faßte und sie, feine Mutter und
das Gepäek vom Bahnsteig zu dem draußen wartenden
Wagen beförderte —

— »Du wohnst im Gab d’Aigle«, sagte Eecil. »Es ist das
beste Hotel hier. Wir fahren gleich hin, es ist nicht weit.«

Earmen hörte schweigend zu, wie Eeeil erzählte; hin
und wieder nahm sie seine Hand. Es war so gut, ihn
wiederzusehen, ihn da zu haben, ganz in der Nähe und
neben ihm zu sitzen. Alles andere versank — an nichts
denken fett, an nichts außer an Eeeill (heil war glücklich.
Das zu wissen, war schon schön; das zu spüren, machte
alles erträglich. Und Eeeil erzählte mn seiner Liebe zu
Eolette Latour.

Durch enge Gassen, deren ohrenbetäubenden Lärm der
Ehausfeur mit seiner Hupe lustig zu übertönen versuchte,
ging es auf eine stillere Straße hinaus, oberhalb des
Meeres-» und auf dieser entlang bis zum Hotel »Eap
d’Aigle«. Hinter den Bergen stand die sinkcnde Sonne,
rote Felsen glühten über dem Wasser. Das Meer lag wie
stumbfblauer Samt.

Das Hotel „Gab h’üiale“, ein« weißer Palast von an-
fpruchsvoller Ueberladenheit inmitten eines üppigen
Tropengartens, hatte bereits seine Fenster und Schein-
mit: Orts-echter-

·. this-sung tot-t-



Lolales
Gedenitage für den 30. Oktober.

1861: Wiener Friede: Dänemari tritt S leswig-Holstein und
Lauenburg an Oesterreich und reußen ab.

Sonin e: Ax: 6.51, 11.: 16.36; M o n D: 91.: 12.49.11.: 22.17.
Mond in Erdferne.

Gedenktage für den 31. Oktober.
1517: Lut er schläSgt feine 95 The en gegen den Ablaßhandel
an Die T r der chlo irr-ge zu ittenberg an. —- 1854: Der
norwegische Polarfors r tto Sverdrup zu Bindal in Helgei

land geb. Weist 1930).
Sonn e: 2136.52, 11.: 16.34; o n d : A.: 13.15, 11.: 23.21.

Erstes Viertel 8.45 Uhr. -
 e

Die Melodie des Oerbsiwindes
Zu jeder Jahreszeit hat der Wind seine besondere

Melodie. Jm Winter fährt er hart und stark daher, die
Bäume und Sträucher klappern und inarren ächzend unter
seinen Griffen, und die Menschen wenden sich von ihm ab,
schlagen den Kragen hoch und finden sein Pfeifen und
Brausen äußerst ungemütlich. Kaum aber naht der Lenz
mit ersten vorfrühlingshaften Stürmen, die laut und un-
gesiüm daherpoltern und einen ersten zagen Frühlings-
gesang mit sich tragen, da tönt uns dieses Lied auf e n-
mal wie lauter Glück und Seligkeit! Willig lassen wir uns
von ihnen umbrausen, — nnd die Folge ist fast immer,
daß wir dann stark .»verschnuvft« sindl Leise und fern
klingt die Melodie der Winde im Sommer. Oftmals
schweigt sie ganz. Jn dichtbelaubten Wäldern, über
wogenden Kornfeldern, im nächtlichen Wehen und Gei-.
stern klingt sie zauberisch an unser Ohr und berauscht uns
über alle Maßen.

Dann kommt der Herbst mit feinen Winden und Stür-
men gegangen. Oftmals kommen sie über Nacht herbei-
gepoltert. und fo leicht verklingt ihr Sang dann nicht wie-
der. Oft aber ist ihre Melodie so ähnlich jener verklun--
genen des Sommers, daß es ist, als sei sie noch immer die
gleiche: und nur dem, der schärfer zu hören vermag, wird
offenbar, daß sie härter und weniger voll und wie in
einem größeren, leereren Raum erklingt. Nicht mehr
mischen sich in den Sang der herbstlichen Winde die unge-
zählten Vogelftimmen sommerlicher Tage, die übermütigen
Stimmen der Menschen, die Laute sommerseligen Getiers.
Wie in gläserner Glocke stößt der Wind sich überall, daß-
sein Lied aus allen Weiten zu uns hereinilingt und wir
seiner Wehmut nirgends und nie entrinnen. Und erst in«
Nebel, Grau und Regen ertrinkt diese unablässig rannenDe,
unendlich einsame Herbstmelodie.

Ein aussichtsreicher Beruf für ausscheidende Soldaten Die
Motorsportschulen des wenn. stellen zum 15. November d. J.
eine größere Anzahl von Ausbildern ein. Ausscheidenden
Wehrmachtangehörigen bietet sich hier Gelegenheit zu einer«u
ins esamt zwölfjährigen Dienstzeit (.einschließlich der Wehr-
ma tsdienst eit) mit Berechtigung auf sBerforgungßanfvrüche
nach dem e rmachtfürsorge- und Versorgungs esetz vom
26. 8. 1938 (W VG.). Außerdem besteht die Mogichkein am
Fachschulunterricht teilzunehmen mit dem iele.
Uebertritt in einen Beamtenberuf erforderl chen Abschlußfrüs
Lungen l oder ll abzule en. Bei besonderer Ei nung beteht
ie Möglichkeit des Auhtiegs in die Fü rerlau bahn. Meri-

blätter bei der Korpsf hrung des NS R. Jnsveltion der
sLlitotoßrfvßortfchnlen des NSKK.. in Berlin 5115.35. Graf-Spee-.
S ra e .

Das Wetter

zeigt weiter sie-engen heran-schen There-keep ergeh-
Movgennebeln später nur vorübergehende Aufl-beke-
rung der Wolkendecke

Bestandene Prüfung «

Die Hoslzschnitzschüler Hermann Berges-, Wilhelm
Liabisch und Günther Ossig haben vor dem zuständigen
Prüfungsausschuß der Holzsbildhaners Und Steinmetzs
Innung die Gesellenprüfung im Holz-b.ikld«hauerhandswerk
mit »Gut« und »Sehr gut“ bestanden

Hermsdorf Khn

Postpersdnalien. Befördert wurde zum Ober-post-
schafsner der in Agnettendorf wohnende Postschafkner
Karl- Hoffmann — Das silberne Verdienstkreuzs für«
25jährige treue Dienste wurde den Postschafmern Kale
Hoffmann Paul Lange und Bernhard Ruhlich vom
esigen Postamt verliehen

Summen am
Die Meisterprüfung i‘m Konditorenhandwerk legte

Franz Qual-, Sohn des Bäckermeisters Bruno Ouak
aus Hermsdorf Kyn vor der Handwerkskasmmer in
Dresden mit Erfolg ab.

Beratende-s - -· «
Ein dreister Ei!tt-bruchssd—iebstahl wurde im hiesigen

Sanatosrium ausgeführt Durch das Fenster in den
Vorratsraum eingestiegen, stählen Di'e Täter dxeizehn
Schätzken im Werte von 200 Mark und entkamen un-
ges n.

Landeshut.

Im Sinne des Vierj-ahresplanes. Auf einer.
Ouartalsversammlung der Friseurinnung gab der Ober-
tneister u. a. bekannt, daß die Landeshuter Innung in
einer Kleinarbeit für den Vierjahnessplan zwei Zent-
ner Haare zur Verfügung stellen rannte. Gerade in
dieser Kleinarbiesit, die von manchem nicht gerade seh-r
beifälüg aufgenommen wird, äußert sich der Wille
zur Mitarbeit am Vierjahiresplan ·

Kenne. .
Ausübung des Gewerbe-:r untersagt Die Vreisübers

wachungsstelle bei der Rsegie 1 in Liegnsitz hat einem“:
Wohnungsvermittter saus Liegxniz wegen Unzuverlässlgsi
keit die Ausübung seines Gewerbes untersagt weil er
bei der Verwirrung von zwetz Zimmern als gewerb-
liche Raume eine Vermittelungsgebühr von 100 am.
verlangt hat. « i —

Gablvnz.

 
 

Die Juden, die Inhaber offener Handesgeschäfte
waren, haben zu 98 v. H. Galzlsonz verlassen Nur

ie für den «-·

« Stendaler Kraftverlehrsges

Erfüllung der Berufsfkhulpflicht in der Kreisbnnfsfchule Hirfchberg
Direktion der Kreisderufsfchch In Watmbrlmn

Durch die in letzter Zeit gebrachten verschiedenen
Veröffentlichungen über die Berufsschulpflicht im Kreise
Hirschberg ist es notwendig geworden, einen Ueberblirk
zu geben über die Berufsschulverhältnisse in der vom
Landkveise unterhaltenen Kreisberufsfchule.

Die am ‘ 1. Oktober D. Is; neu errichtete Kreis-
·berufsschule für den Landkreis Hirschberg umfaßt 2 Ab-
teilungen, eine gewerbliche für Jungen und Mädchen
und eine hauswirtschaftlizche Nach dem cReichßipfl'ichi-u

ifchulgesetz vom 6. Juli 1938 sind sämtliche männlichen
und weiblichen Ingendlichen nach Beendigung der
Volksschulpflicht viom 111. . Lebensjahre bis zsur Boll-
ensdung des 18. Lebensjahres berufsschulpflichtig. —
Sollte bei Lehrlingen die Lehrzesit über das 18. Lebens-
jahr hinaus andauern, so endet die Berufsfchulpflicht
erst mit Beendigung der Lehrzeit ' ‘

Es sei besonders auf die Verantwortlichkeit der
Betriebs-sähen und Erziehungsbeuechtigten für die Er-
füllung der Berufsschulpflicht hingewiesen Es heißt
im (Seien: «-

« 1) »Wer für die Person des Sch.ulpflichtigen zu-
sovgen hat, sowie Der, dem Erziehung oder Pflege des
Schulpflichtigen anvertraut ist, hat dafür Vorsorge zu

_ treffen, daß der Schulpflichtige am Unterricht und- an
den sonstigen Veranstaltungen der Schule regelmäßig
teilnimmt und sich der Schulordnung fügt.

2) Wer für die Person des Schiulpflichtisgen zu
sorgen hat, ist verpflichtet, ihn für den Schulbesuch
nach Maßgabe der hierüber erlassen-en Bestimmungen
in gehöriger Weise auszurüsten und den zur Durch--
führung der Schulgesundheitspflege erlassen-neu Anord-
nungen Folge zu leisten.

3) Lehrherren, Dienstherren, Führer von Betrie-
ben oder deren Bevollmächtigte haben dem Schulpfltchs
eigen die zur Erfüllung der Schulpfliicht erforderliche
Zeit zu gewähren und ihn zur Erfüllung der Schul-
pflicht anzuhalten« _

Weiter sind im Gesetz die folgenden Strafbestims
mutigen festgelegt:

1) »Wer den Bestimmungen über die Schulpflith
vorsätzlich oder fahrlässig zuwizderhandejlt, wird mit
Geldstrafe bis zu 150 Beichsmark oder mit Haft be-
straft. sofern nicht nach anderen Gesetz-en ein-e höhere
Strafe verwirkt ist. «

2) In gleicher Weise wird bestraft, wer vorsätzlich
Schuslpflichtige oder die im § 13 bezeichneten Personen
durch Mißbrauch des Ansehens, durch Ueberredung
oder durch andere Mittel dazu bestimmt, den Vorschrin-
ten über die Schulpflicht entgegen zu hanDe‘l-n.“

Schuskverssäumnis der berufsschulpsflichtigen Ins-
gendlichen ohne Genehmigung der Schulteixung kann
nicht gedusldet werden Anträge auf Beur·laubung, die

«- nur in wenigen und dringenden Fällen genehmigt wer-
» den können, müssen dem Direktor der Kreisberzufsschule

_ in Bad Warmsbrunm Klosterstvaiße 5-7, sso rechtzeitig
eingereicht werden, daß noch vor Beginn des Unster-

  
einige ,,Hartgesosttene« sind hier geblieben und versu-
chen nun, die Kanmnktur noch auszunülzen Dabei lei-
stete sich der jüdische Inhaber des Mode- u. Schnitt-

avensgsesichäfts Bobitschek und Flaschner eine Frechheit
achdem er alle Oualitätswaten in Lastautos ins rechen

chische Gebiet verschoben hatte, versuchte er, seine zu-
rück-gebliebenen Ladenhsüter der Bevölkerung anzubre-
Den. Die Bewohner-Mast von Gablanz nahm gegen-
diese jüdische Geschäftsgebarung demonstrativ Stellung
und verlangte die Schließung des Geschäftes

« Hsoherswerdm
l

Opfer der Arbeit. unweit des Bashnhokes geken-
bocka wurde der Betriebselektriker August Ma luschra
aus Hoyerswerda bei Ausübung seines Berufes vom

' elektrischen Strom getötet.
10...”:— —-

Aue aller Welt
Lehrgan für Bocks- und Jugendmu Heiter. Jn. der Staat-i

lichen ochs ule für Musikerziehunng - rlin wurde der erste
staatli e Lehrsang für Leiter und ehrer an Musitfchulen für
Jugend und oll ‚eröffnet. Diese Lehrgänge sind vom Reichs-
erziehungsministerrum und von der Reichsjugendführung ein-

richtet worden, um Musikerzieher, die bereits eine abge-
chIoffene Berufsausbildung hinter sich haben in einer usähs
lichen Fachausbildung aufs die neuen Aufga en eines olkss
nnd Jugendmuttleiters vorzubereiten Die Lehrgangsteilueh-
mer erwerben ich damit die Berechtigung einen Lehrauftrag
"r eine der neugegründeten Musilschulen für Jugend und

lt zu übernehmen

Trauerfeier für die Toten des Dampfers »Mineral«. Jn
Sie! fand eine Trauerfeier für die Be aßung des in der Nord-
fee verschollenen Kieler Dampfers » ineral« statt. Dreizehn
tapfere Seemänner zehn Deutsche und· drei Dänen, fanden in
Slnßiibnng2 ihres Berufes den Seemannstod. Gauleiter Bohle
legte im amen des Stellvertreter-s des Fü rers einen Kranz
nieder. Nach Gedenkworten des Betriebsfü rers übermittelte
der Gauobmann der DAF. den Hinterbliebenen namens des
sieichsorganisationsleiters Dr; Leb und der DA . die wärmste
Anteilnahme Anschließend sprach Gauleiter Bo le im Namen
der Auslandsorganisation der NSDAP den Angehörigen sein
anfrichtiges Mitgefühl aus.

Verkehrsun lürt fordert drei Todesovfen Auf der O ster-
berger Ehau « lurz vor Stendal. fuhr ein mit drei Per-
sonen bes ‚er s erfonenlraftwagen aus bisher noch nicht ge-
lärten Gr nden in voller Fa ri gegen einen Omnibus der

s ft. ei dem Zusammenvrall
wurden Zwei Jnsassen des Per onenkrastwagens auf der Stelle
getötet er Fa rzeugführer starb im Krankenhaus Staats-
anwaltschaft un Polizei haben die Ermittlungen aufge-
nommen

smallan eines Soldaten Der sbjährige Reservist
scher Nationalität, So ef ©btora, raste in einem An
giftiger Verwirrung urch die Straßen von Olm

int-
von

ach »verschiedene P anten mit seinem Seitengewehr nieder.
r totete dabei zwei erfonen, und zwar einen Soldaten und

einen ‚Muster. und verletzte drei Soldaten schwer.

hund-

richts dem Antragsteller ein Beschein zuteil werden ·
kann. Ein seitens des Betriebsfühvers gewährten Be-
triebsurläub befreit grundsätzlich keinesfalls vom Be-
such der Berufsschule. Soll-te ein Iugendlicher während
seines Betrieibsurlaubes verreisen wollen, so hat en
vorher die Schule ebenfalls um Urlaub zu bitten Bei
Krankheit eines berufsschulpflilchkksen Jugenle muß
eine entsprechende Alitteilwng seitens des triebe- -
fühvers bezw. Erziehungsberechtigten spätestens eine
Woge nach Ein tt der Schulversäumnis eingereicht
wer" n.

Um für die am meisten vertretenen Berufe anf-
steigende Fachklassen bilden zu können, müssen die _
Schüler »und Schülerinnen der gewerblichen Abteilung
besonders stark zusammengezogen werden Deshalb be-
stehen nur zwei Schulorte für die gewerbliche Abtei-
lung, nämlich in Bad Warmbrusnn welches der Sitz
der Kreisberufsschule ist. und in Schmiedeberg abge-
sehen von einigen Klsasschleiferklassen in Schreiber-«
hau und Petersd-orf.

In der häuswirtschaftlichen Abteilung der Kreis-
-berufssch«ule sind sämtliche Mädchen im Alter von 14 .
bis 18 Bahren, soweit sie nicht mehr volkschulpflirhtig
sind, ein-geschult. Da in Der hauswirtschaftliichen Ab-
teilung kein solche berufliche Gliederung-, wie sie in
der gewerblichen Abteilung durchgeführt werden muß,
nötig ist, nruß nur auf die Bildung von nasses-senden
Klassen Bedacht genommen werden. Hierdurch ist es
möglich, die Beschulungs der weiblichen Iugend an seini-
gen weiteren Orten des Kæisgsebietes norsnne‘hmen,
sodaß die Mädchen im allgemeinen nicht so lange An-
markschwege zur Berufsschule zu machen brauchen Die
Schulorte für die hauswirtschaftlische Abteilung wer-
Den nach endgültiger Fesstcegung bekanntgegeben werden

Zur Behebung von Zweifeln wird darauf hin-ge
wiesen, daß die hauswirtschasthåe Abteilung der Kreis-
berufsschute nichts zu tun t mit »den läsndiichen
Mädchenberufsschulen, wie sie an einigen Orten des
Kreises kürzlich neu errichtet worden sind. Wie schon
erwähnt, sind alle Mädchen auch auf dem Lande be-
rufsschulpf ichtig Diejenigen weich-e in der Landwirt-
schaft oder auptsächlichs in der Land-wirtschaft beschäftigt
sind, gehören in die ländliche Mädchenberufsschulle,
während alle anderen Mädchen, also Haustöchten
Ganztagss oder Halbtagsmädchem welche im Haushalt
oder vornehmlich im Haushalt beschåfktgt wer-
Den, ihver Schulpflicht in der hauswirtschaftlichen Ab-.
teilung der Kreisberufsschule zu genügen haben.

Zum-. Schlusse noch etwa-s über die Bekchulung ver
kaufmännischen Lehrlinge Auf Grund einer besonderen
Vereinbarung sind sämtliche männlichen und- weiblid
chen kaufmännischen Lehrlinge des Kreisgebisetes sowie
die Angehöriger einiger gewerbl. ‘üernfe, für die wes-
gen der Egeringen Lehsrlingszahl keine Bildung der auf-
steigenden Fachktassen möglich ist, verpflichtet, dies
städtischen Berufsschulen in Hirschberg zu besuchen
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Id Her bei einem Zusammenftoß zwischen zwei
gen. Ein weiterng der Lahlenwerke von Anzin stieß in
r Nähe von Valeueiennes (Frantreich) mit einem Guterzug

zusammen. Zwei Wagen des Arbeiterzn wurden völlig
zertrümmert 15 Jn afsen des Arbeiterng wurden zum Teil
ebensgefährlich ver ehr.

Bach-Musik als Ja schla . Der Vorsitzende der Bach-
Gesellschaft von New-· erffh erhebt in einem Schreiben
an die Federal-Eommunication-Kommiffion in Washington
schärfsten Protet gegen die in den Vereinigten Staaten all-,
emein übliche ntwürdigun der Musik des großen deutschen
eisters Johann Sebastian ach und anderer Klassiker durch

Jazzlapellen Die Bundesbehörde wird auf eforD'ert. allen
Radiogesellschastem die u Swing-Musik mi brauchte Bach-
Komvositionen senden la en. Die Lizenz zu entziehen Es wird
weiterhin gegen die in den Rundfunlprogrammen ständig zu-
nehmende Schändung des Kulturgutes Stellung genommen.
Erst kürzlich hätten amerikauis e Sender .,Toecata« in ils-Moll
als Swing-Jazz ge eben. Jn d efem Zusammenhang stellt eine
Bostoner Zeitung est, daß der Swing eine Erfindung des
nnischen Kapeameisieks Goodman und eine »Man-uns von
vrimitivem und sinnlichem Dschungel-ththmus und sidd schem
Gefühlsleben« ist. » f, !
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Aus dem Gerichissaal
Im Zorn ein Kind mit heißem Wasser überschüttet.

Jm Kreisort Moifcht schauten mehrere Kinder auf dem
hofe eines Einwohners zu, wie ein geschlachtsetes Schwein ab-
brüht nnD gereinigt wurde. Die Kinder tarnen Der Ausf-.

kärderung den of zu verlassen und durch ihr Herumstehen
te Arbeiten ni t zu behindern, nicht sofort nach. Darüber

offenbar verärgert, nahm der Einwohner einen mit lochendem
Wasser gefüllten Eimer und schüttete ihn über einen sieben- «
fahrtgen Jungen» Das Kind erlitt dadurch so schwere Ver-
brühungen an den Beinen, daß man es in die Marburgers
Mini! bringen mußte. Das Schöffengericht in Frankfurt a. M..
{am zu dem Ergebnis, daß das Verhalten des Angeklagten
außerst roh und unmenschlich war.;Es erkannte wegen fahr-
lässiger Korperverletzung auf 10 Monate Gefängnis.

Entführungsverfuch im am _‚
Berbrecherjagd durch die Straßen von Paris.

Ein reicher Ausländer, desseanentität geheimgehalten
wird und der laut Presfemeldungen Amerilaner »rein soll,
wurde von fünf elegant gekleidetenGaugstern von einer Case-

gansterrasse auf der Avenue de lOperaoin Paris m einen
ereitstehenden Wagen geschleppt ·Kriminalbeamte, die den

 

- Vorfall beobachtet hatten, konnten einen der Verbrecher sofort

feftnehmen, während die anderen in dem mit Visitlgas davon-
fahrenden Auto flüchteten. Eine wilde Jagd durch die Straßen
begann. Schließlich konnte der Kraftwagen an eine-s .:-:)traßen-

ireuzung zum Halten gebracht werden; doch gelang es« den

vier Gaunern, nachdem sie mit Revolveriolben auf ihr Opfer

einge chlagen hatten. im allgemeinen Getümmel zu entkommen.

Ein olizeibeamter verfolgte einen Der f__(uchtenDen Verbrecher

und ab einen Warnungsschuß ab. Plohli drehte sich der

Gang ter um und schoß au‘ den Polizisten, o ne ihn jedoch zu

treffen. Ein mutiger Mann stürzte auf den« Berbrecher zu,

schlu ihm den cziievolver aus der Hand und hielt den Gauner

fest, gis er ver after werden konnte. Es handelt sich um einen-
w eder olt stra fälligen Korsen aus Aiaecin Die ubrigen drei-
Täter onnten bisher noch nicht gefaßt werden.

i



Fünfzehusahrellkundsunk _
i Wie es zum uationalsozialifiischen 210118an kam.

Als bog“1111112111 ren. NOamIm 19 von
in{aus ersten Ssndun enndewInUnterhaltung rund-

utigiaud 0092112ng ęn. kennte man die
Inaixydi Weist aeinmal erreichen

werde, noch16bin keiner eise· überbltiucken Trotz aller Pro-
hezeiungen der Techniker blieb der Rundfunk zunächst

eine Spielerei fiir Bevorzugte und Eingeweihte. In der
sitz-mischen 1998 und 1981 bemühte man sich nach, den
Vnidiunlals Wiffeaövermtttlertu euren

Der Rundfunk als eigentliches politisches Jus
r umeut ist erst jüngeren Dat m8. Gewi bestand seit

einen Anfängen auch schon eine achrichieu bermitt13n3,
1163etw-gab es 16,1101 alle auf dem UmweZtich

«die uRinrpolitib Sestimrnte po titsche Einflußm glich-
leiten, die manche Sshstemkreise erkannten, und die
allem das Jud eutum veranlaßten-, sich einflußre che
Mühe an den verschiedenen deutschen Seudern zu besor-
gen Mit dein Jahre 1980 erwuchs dann die Bedeutung
es Rundfuals als Nachrichteninfirument im Bereich der
Weimarer Jnuenpolitik mehr und mehr. n dem Nach-
richtendienfi fanden m Widerweiterem Um ana Meldun-
Heu über die· schweren ahl ämpfe Aufnahme, denen die
endenziöse Färbung nur allzu deutlich anzunterten war.

Wenn man als die Geburtsstunde des na-
iional ozialiftischen Rundfunks den 30. Ja-
nuar 193 ansieht, an dem der Bericht von dem Marsch
der braunen Bataillone durch das Brandenburg-er Tor
nnd vor die Reichskanzlei über alle deutschen Seuder ging,
0111wird man diesen aa auch als die Geburtsstunde des
olitischen deutschen undfunks überhaupt betrachten kön-
Um Denn wie die Parteien End 1111111981 des Weimarer
61) ietns statt wirklich gro er taai,6- nnd Nationalpolitik
sfu chten, so haben sie an in allen Teilen des itsfentlichen
ebeend, auch auf dem Gebiet der öffentlichen Meinungs-
ilkduug, nur ein pfeudopolitifehes Unwesen getriebUeu
8 zum Jahre 1938 war der deutsche Ruudfuuk, soweit

man seine politische Wirkung und Zielsetzung berücksich-
tigt, ein hilfloses, fchwankendes Instrument. Mit dem
ahre 19 3 begann der Einfatz des Rundfunls im
ienst er stifchen Wahrhe it. Und schon

die ersten Sen ungen unter nationalfo cialistiseher Füh
sung fandethutcht nur in Deuts land sel st, sondern weit
liber “1111111191111: hinaus grö te Beachtung. Die ver-
schied nen Führerred--«en des Jahres 1933 wurden bald
nicht allein von deutschen, sondern auch von vielen aus-
ländischen Sondern übernommen

Seit dieser Zeit sind wir eß gewohnt, daß bei allen
9 html politischen Alitionen der Rundfuuk nächst der Presse
enes der wichtigsten Perb n-dnu smitiei

Last-er steh-»Ist ers-satt sag0 r u den een en etnn eren
Erneigui en Fer 11131311 ahreNubisinUdie jiingfign Wtdchen
sind stet über den deutchen eganåeuu·nd· sind
von Rundiuuksendern der gesamten elt bernommeu
worden. So hat der deutsche Rundfuuk dazu beigetragen,

DieRe-«

sei em 15. Geburipta zei tsi der d ut e
sundetdrs Welt in technischer Toll nducg undfutxgr ‚112o-
stlttls listis er tihrunkz 018eine sta e Waf e im Dient

1311111111111 11111111111 Dienst der Wahrhfeit und bete
Fertedensx Kurt Ferners.

 

Weins-lockten der Schiffahrt
Von den Sendervortchriiten heb-M

S n wird er Ueber n ed ttella tanals
mobgr'ngätu“31:0 reige ehe-ig 6111 der erste uug der
ge leWenden o euber tndung tanu d e wenden d):
110 rt auf die Mke undv in die miirli asserstra en

kSochimuten ie mitkel-« und ostdeugche fnsa rtii en
Mittellau lana bis n das Rheiugie tfahren Damitrtriist
die b186her nur menälgebnnbeneameftbentme6161 a rt an
diekartellterte eschihfa rtun eheweittr lcha
6Ötßin6111genbäder vstieedereis ere uiauugen und lein-

k-

Hitze 29. Durchfti tangßberorbnnn des Rei sverkehrzs
tutuisters zum Gese ber die Bekämp un der otläge der
Binnenschiffa rt sie· tv bot, daß 1111 den selverlehr von
Westen nach fteu und von Osten nach Westen ie westdeutsche
Binnenslfhiffahktevo den Iür die Elbe, die Wasserstraßen der
Kurmarl und LZdder er agenen Sondervorschrirtften ur
kämpfuug der Notlage derinneuschissahrt b reit ble bi.

Erhöhung der Warenumsätze
Deutsch-ilitauische Wirtschaftsverhandlungen abgeschlossen.

In der Zeit vom 24. bis 27. Oktober d. J. haben tu
Berlin Verhandlungen des Deutschen und des Litauischen
RWe ieruuugsauöschuffes für die deutsch--lttautschen
Wrts astsheziehunaen stattgefunden.

In den Verhandlungen wurde unter besonderer Be-
riiekslchtigung der Eingliederung der sudetendeutfchen Ge-
biet n das Reich sowohl auf der, Eiufuhrs wie aus der
Aus hrseite eine E r 6'0' 6 u n g der beriragltch For-ge ‚16::
next arenumssjtzbe vorgenommen Die deutsch-itaui
W rtschaftsver arunaen, insbesondere das Deutch-
Litauis e Verrechuuttgsabkommen, gelten vom 1.21061111—
berd .an auch sitt die indetendeutschen Gebiete.

 

Angrtss gegen die Araher
Die neuen Einwanderungsbeftimmungem

Der neu ernannte Militärgouverueur des Distrikts
Galilita eröffnete die Offensive gegen die arabtschen Frei-
heitökiimger mit dem Einfatz bester britischer Kerntruppem
die mit antis, Panierwagem Arttllerie und Maschinen-
gemeine auttgdriistetsinhfix ie britiächen Militiirbehördeu
werden yet 1 vor den fchli en Ma nahmen nicht zurück-
scharrten ie verlautet, wurde bereits ein Dorf völlig
zer ört

Aus den übrigen Bezinden wird wieder der übliche
Kleisznkrie P gemeldet ördlich von Jerusalem wurde
ein Araber ge ötet; im Bezirk Samaria wurden zwei Ara-
bet, mit Gewehr und Munitian beziehen, im Schlaf von
einer englischen Paironille überrascht und gefangen;

dann an eoraan, wenn der Gegner au Itattonalmannwast
"nel Lan es autritt, nicht aber. wenn an aus einer gew e11,

n unbedingt d enlicben eu ationslust heraus et
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